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J. W. Modrem, Drage 70 Ozorkow: malle Richter, Neuſtabt 505 


Ein Wendepunkt in der 
chineſiſchen Revolution. 


Die chineſiſche Revolution hat einen Sieg 
von allergrößter Tragweite errungen. Neunhun⸗ 
dert Kilometer von ihrer Operationsbaſis ent- 
fernt haben die revolutionären Kantontruppen 
mit ſtarker Hand im heftigen Kampfe die drei 
großen Jangtſeſtädte Hankau, Wutſchang und 
Hanyang erobert und damit das Herz Mittel- 
chinas an ſich geriſſen. Das zweimillionen⸗ 
köpfige Hankau iſt das große Handelstor, das 
die nach Schanghai aus aller Welt eingeführten 
Waren auf ihrem Wege zu den hunderttauſend 
Dörfern des gewaltigen Mittelchinas paſſieren 
müſſen. Wer Hankau beherrſcht, beherrſcht in 
Wahrheit das achthundert Kilometer oſtwärts 
gelegene Schanghai; wer Hankau beherrſcht, 
beherrſcht den Jangtſe, jenen mächtigen, dicht ⸗ 
beſiedelten, durch fruchtbare Gefilde fließenden 
Strom, auf deſſen Fluten ſich der europäiſch⸗ 
japaniſch⸗amerikaniſche Handel über China er⸗ 


gießt. Hankau war das Hauptquartier und der 


Hauptſtützpunkt Wupeifus, deſſen Truppen die 

antonarmee vernichtend ſchlug, und Hanyang 
Nun iſt auch das Arſenal, 
Chinas größte und wichtigſte Munitions- und 
Waffenfabrik, in den Händen der Revolution. 
Im Süden, von Kanton aus, hat die Revolu⸗ 
tionsregierung die engliſche Kronkolonie Hong- 
kong erdroſſell. Die ehemals blühende engliſche 


Hafenſtadt iſt nun tot und erſtorben, der ehe⸗ 


mals reiche engliſche Handel liegt nun völlig 
danieder, weit mehr als hunderttauſend chineſiſche 
Arbeiter hat Kanton von Hongkong abgezogen. 
Nun bedroht ein ähnliches Schickſal das engliſche 
Schanghai. 

Darin liegt die große Bedeutung des 
Sieges am Jangtſekiang: daß die chineſiſche 
Revolution eine ganz gewaltige Machtſtellung 
gegenüber dem ausländiſchen Imperialismus 
gewonnen hat, eine Machtſtellung, ſofern ſie 
dauernd behauptet werden kann, von der die 
chineſiſche Revolution dem ausländiſchen Im⸗ 
perialismus tatſächlich ihren Willen aufzuzwin⸗ 
gen vermag. Denn die Stellung der Revolution 
am Jangtſekiang iſt für die ausländiſchen Im⸗ 
perialiſten unangreifbar. Die Fluten des Jangtfe- 
kiang vermögen die tiefgehenden ſtählernen 
Schlachtſchiffe nicht zu tragen, und keine Mächte⸗ 
koalition vermag ſo gewaltige Truppenmaſſen 
in China zu landen, um dieſes unermeßliche 
Gebiet niederzuwerſen und zu beſetzen. 

Und es ſcheint, daß England und Japan, 
vom Sieg der Kantontruppen im höchſten Grade 
beunruhigt, neuerdings den Verſuch zu unter⸗ 
nehmen beabſichtigen, gegen die Revolution einen 
chineſiſchen General vorzuſchicken. Der Verſuch 


mit Wupeifu iſt jämmerlich geſcheitert. Ein 


Teil ſeiner Truppen ging noch während der 
Schlacht um Hankau zur Kantonarmee über, 


ein andrer Teil ſeiner Truppen deſertierte und 


verlief ſich. Der Marſchall ſelbſt iſt verſchollen. 
Von Wupeifu droht der chineſiſchen Revolution 
kaum noch eine Gefahr. Die Gefahr aber liegt 
an der neunhundert Kilometer breiten Ostflanke 
der Kantonarmee. Dort, im Oſten, Schanghai 
als Kern, hat der General Suntſchuanfang, ehe⸗ 


Die „Feder Delkszgeitang' erſcheint morgens. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige ülln⸗ 
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gratis. Für des Ausland — 100 Prezent Zuſchlag. 
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Wl. Grabjfi desavouiert. 


Seimmarſchall Rataj über den offenen Brief von Grabſti. — Der Seim wird 
zum Brief in der nächſten Plenarſitzung Stellung nehmen. 0 


(Von unſerem Berichterſtatter.) 


Der offene Brief des Erminifterpräfidenten 
Wladyslaw Grabſti an Nataj ſowie die Ant⸗ 
worten der in dem Brieſe angegriffenen Ab⸗ 
geordneten wird in politiſchen Kreiſen außer⸗ 
ordentlich lebhaft erörtert. Da Seim marſchall 
Nataj geſtern in Warſchau eingetroffen iſt, fo 
wandten ſich die Journaliſten an ihn mit der 
Bitte um Aufklärung. Marſchall Rataj wies 
darauf hin, daß die von Grabſki gegen einzelne 
Mitglieder der Unterfuchungstommilfion erho⸗ 
benen Vorwürfe ſolch ernſter Natur find, daß 
nur der Seim darüber entſcheiden könne. Er 
habe daher beſchloſſen, den Brief in der Seim⸗ 
ſitzung, die am 20. September ftattfindet, zu 
verleſen, um dem Seim Gelegenheit zu geben, 
Stellung dazu zu nehmen. RESTE 
Was die Frage des angeblich in ſeiner 
Gegenwart ſtattgefundenen Geſprächs zwiſchen 
Witos und Grabſki anbelangt, jo habe ein 
ſolches weder in ſeinem Büro noch in feiner 


Privatwohnung ſtattgefunden. Es iſt möglich, 


daß Witos bei einer andren Gelegenheit 
Grabjti zu verſtehen gegeben hat, daß Abg. 
Vyrka feine Angriffe einftellen würde, wenn 
Grabſki ihm einen guten Poſten beſchaffen 
werde. In ſeiner Gegenwart ſei von ſolchen 
Geſchäften jedoch nicht geſprochen worden, denn 


er hätte ſolche ſchmutzige Geſchäfte, die gleich⸗ 


bedeutend mit Korruption ſind, niemals ge⸗ 
duldet. 

Während des geſtrigen Tages empfing 
Marſchall Nataj auch den Abg. Nos marin, ſdem 
er ſeinen Entſchluß, den Brief dem Seim zur 
Kenntnis zu bringen, mitteilte. 

. 


Einladungen an die Abgeordneten 

Wyrzykowſti, Byrla und Michalſki. 
Der Sekretär des Seimmarſchalls ver⸗ 
ſandte an die 


ſchaft aufgerichtet. 
Kiangſi ſein Heer geſammelt und von dort an 
die Kantonarmee die ultimative Aufforderung 
gerichtet, den Jangtſe zu verlaſſen und ſich nach 
Kanton zurückzuziehen. Es iſt möglich, daß 
ſich die Kantontruppen am Sangtfeliang ver⸗ 
ſchanzen und ſich ſolange behaupten, bis die 
Vereinigung ihrer Armee mit der Nordarmee 


Fengyühſiangs vollzogen iſt. 


Denn dies, die Vereinigung der Nord- und 
Südarmee der chineſiſchen Revolution, iſt der 
Kern der napoleoniſchen Konzeption Tſchangkai⸗ 
ſcheks, des Befehlshabers der Kantonarmee. 
Tſchangkaiſchek ſtieß jo kühn gegen Hankau vor, 


zum die bei Kalgan geſchlagenen Truppen 
Fengyühſiangs aufzunehmen, die nun über 


unermeßliche Weiten, durch Shenſi, über wilde 


Niederlage liegen noch im Dunkel. 


Abgeordneten aufgefordert werden, perſönliche 
RNückſprache mit dem Seimmarſchall in obiger 
Angelegenheit zu nehmen. 

* 


Neue Einzelheiten. 

Angeſichts des Vorſtoßes Grabſtis gegen 
die Unterſuchungskommiſſion ift zu erwarten, 
daß die Mitglieder der Kommiſſion jetzt rück⸗ 
ſichtslos gegen Grabſki vorgehen und fordern 
werden, auf Grund des belastenden Materials 
Grabſki vor ein Gerichtstribunal zu ſtellen. 


Abg. Byrla über WI. Grabjfi 


Auf den offenen Brief des Erminiflerpräfiden- 


ton Grabſbi, in dem dieſer einigen Mitgliedern der 


Anterſuchungs bommiſſion Befangenheit vorwirft, ant⸗ 
wortet nun auch Abg. Byrka. Die Antwort ift in 
einem außerordentlich ſcharfen Tone gehalten. Abg. 
Dyrka meint, daß DI. Grabſei Bein Recht habe, ſich 
aufzuregen, denn während jeiner Amtstätigbeit habe 
die Korruption die jchönften Blüten getrieben. 

Abg. Byrka führt aus: „Das Sündholzmono⸗ 
pol habe ich als ein Korruptionsprojekf bekämpft, 
ale ein Projekt, dae den Staat und die Geſellſchaft 
ſchädigt. Nur mir ift es zu verdanken, daß die Ein- 
nahmen aus der Derpachtung jährlich um eine Mil- 
lion erhöht wurden. Grabſki verſuchte damals dieſe 
Erhöhung unter Ein ſetzung ſeiner ganzen Mutorität 
zu hintertreiben. 

Die Sündholzaffäre iſt nur ein Glied in der 
Kette der Mißbräuche, die Grabjli als Finanz- 
miniſter vorgeworfen werden. Deswegen wird auch 
im Sejm der Vorſchlag erwogen, Grabjli wegen 
10 fen Tätigkeit als Finanzminiſter vor Gericht 
zu ſtellen. 12 

Abg. Michalſei, der Dorſitzende der Anker⸗ 
ſuchungskommiſſion, erklärfe Preſſevertretern gegen - 


über, daß die Angriffe Grabſbis als Produkte eines 


ind. 


jämmerlihen Mutes anzuſehen fi 
nicht darauf zu antworten, denn er 


Er gedenke 
habe als Dor- 


fißender der Kommiſſion darauf zu achten, daß die 
Unterſuchung frei von jeder Doreingenommenheit 
geführt werde. 


gung, bevor der Angriff Suntſchuanfangs ein⸗ 
ſetzt, dann ſtünde den Schanghaitruppen eine 
weit überlegenere Kriegsmacht gegenüber. Würde 
dann Suntſchuanfang geſchlagen und geriete 
Schanghai ſelbſt in die Hände der revolutionä⸗ 
ren Regierung Kantons: dieſer Tag würde in 
China eine neue Epoche einleiten. Es wäre 
der Beginn der Einigung der chineſiſchen Nation 
auf dem Boden der nationalen Freiheit. 
Darum ſind die militäriſchen Operationen 
in China jetzt ſo bedeutungsvoll. Sieg oder 
Aber wie 
immer das Kriegsglück entſcheiden mag: auch 
ein Sieg über die Kantontruppen wird den 


revolutionären Prozeß der nationalen Einigung 


und Befreiung nur zu verzögern, nicht zu hemmen 
vermögen. Denn auch für die Revolution in 
China gilt der Zeit ehernes Muß. 


Dr 


* 

Heute iſt es bereits möglich, eine Ueberfiht der 
Kandidaturen für die nichtſtändigen Katsſitze zu geben. 
Zu den fünf ſtändigen Ratsmitgliedern Großbritannien, 
Frankreich, Italien, Japan und Deutſchland treten neun 
nichtſtändige Ratsmitglieder hinzu, fo daß ſich an dem 
hufeiſenförmigen Katstiſche in der Glasveranda des 
Hotel Nationale mit dem Generalſekretär des Völker⸗ 
bundes fünfzehn, ſtatt wie bisher elf Perſonen ver⸗ 
ſammelt werden. Von den europäiſchen nichtſtändigen 
Ratsmitgliedern wird nur Belgien wiedergewählt, vor⸗ 
ausſichtlich auch nur auf ein Jahr. An Stelle des 
Schweden Unden tritt der Holländer Landon, als Re⸗ 
präfentant der ſogenannten Neutralen, an Stelle Dr. 
Beneſch' gelangt Rumänien. 

von den drei ſüdamerikaniſchen Staaten behält 
Uruguay feinen nichtſtändigen Ratsfit bei. Die beiden 
anderen Mandate waren Brafilien und Argentinien 
zugedacht worden. Infolge ihrer Abfenz werden fie 
Chile und Kolumbien zufallen, da Kuba in den letzten 
Tagen auf die Kandidatur für einen nichtſtändigen 
Ratsſitz verzichtet hat. Von den neuen drei nichtſtän⸗ 
digen Katsſitzen erhält einen Polen, einen zweiten 
China, das Minifter Shoe vertreten dürfte, während 
der dritte Ratsſitz, der Spanien vorbehalten war, das 
nun nicht mehr in Betracht kommt, entweder Schweden 
oder die Schweiz erhält. 


Die Plenarſitzung des 
Völkerbundes. 


Geſtern nachmittag fand eine plenarſitzung der 
Derfammlung des Völkerbundes ſtatt. der bulgariſche 
Außenminifter wies auf die ſchwierige Lage der bulga⸗ 
riſchen Auswanderer hin und dankte für die bisher auf 
dem Balkan vollführte Friedensarbeit des Völkerbundes. 
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Rampf um die Ratsſitze. 


Kombinationen über die vorausſichtliche Beſetzung. 


Der Norweger Nanſen wies auf die unglückliche Lage 
der Armenier hin, die weiterhin einer Hilfe ſeitens der 
zivilifierten Völker bedürfen. 

Der rumänifhe Minifter betonte die Bereitwillig- 
keit Rumäniens mit allen Nachbarn Schiedsverträge 
abzuſchließen, um Angriffskriege unmöglich zu machen. 

Es liefen unter anderem auch Anträge ein, daß 
der Völkerbund Schritte zur Bekämpfung des Alkoho⸗ 
lismus auf internationaler Grundlage unternehme. 
Die nächſte Sitzung ſoll heute vormittag ſtattfinden. 


Gegen Polen. 

Die Rachtsbommiſſion der Dollverſammlung 
des Oölkberbundes beſtätigte geftern das Reglement 
für die Mahl der unbeſtändigen Mitglieder. 

Es wurde auch der Vorſchlag des norwegiſchen 
Delegierten angenommen, wonach der Derſammlung 
des Dölzerbundes das Kecht zuſteht, im Augenblick, 
den ſie für geeignet hält, neue allgemeine Wahlen 
vorzunehmen, um aus dem Dölkerbundrat ein Mit. 
glied zu entfernen, das von feinem Mandat einen 
Gebrauch macht, der mit den Intereſſen des Dölber⸗ 
bundes im Miderſpruch ſteht. 

Dieſe Klauſel iſt gegen Polen gerichtet. 

Der Reglementsentwuef ſoll heute dem Plenum 
unterbreitet werden. 


Die Dezember⸗Völkerbundsratstagung 
in Berlin? 


Die Sitzung des Dölberbundrats wird vor der 
Mahl der unbeſtändigen Mitglieder nicht mehr ftatt- 
finden. Am Montag abend Eurfierfe in politiſchen 
Keeijen ein Gerücht, wongch die Dezemberſitzung 
des Dölberbundrates in Berlin ſtattfinden werde. 
Den Doeſitßz werde in dieſer Sitzung Außenminifter 
Streſemann führen. 


In Polen gibt es keine Bedrückun 
der Minderheiten. 1 


Denn der Außenminiſter Zaleſki weiß nichts davon. 


Der Genſer Korreſpondent einer oberſchleſiſchen 
Zeitung hatte in Genf eine Unterredung mit dem pol⸗ 
niſchen Außenminiſter Zaleſti. Zur Sprache gelangten 
auch die Terrorakte ſowie die polniſche Schulpolitik in 
Oberſchleſien. Auf einige diesbezügliche Fragen ant⸗ 
wortete Außenminiſter Zaleſti wie folgt: 

„Wie verhält ſich die Warſchauer Regierung zu den 
Terrorakten in Oberſchleſien, namentlich ſeitens des 
„Weſtmarkenvereins“ und der „Aufſtändiſchen“?“ 

„Auf dieſe Frage kann ich keine Antwort geben, 
da meines Wiſſens keine Terrſorakte in Bol: 
niſch⸗Schleſien ſtattgefunden haben. Im Gegen⸗ 
teil, die Verwaltungsbehörden dieſer Provinz tun ihre 
Pflicht, um die Sicherheit aller Bürger zu gewährleiſten. 
Ich kann auf das beſtimmteſte behaupten, daß die neue 
Regierung entſchloſſen ift, betreſſs des Schutzes der 
Rechte der Minderheiten, es nicht bei leeren Worten 
zu belaſſen, ſondern ihren Willen auch durch Taten zu 
beweiſen.“ 

„Die deutſchen Katholiken in Oberſchleſien beklagen 
ſich bitter über die Drangſalierungen ſeitens des eigenen 
katholiſchen polniſchen Klerus. Was gedenken Euer 
Exzellenz dagegen zu tun?“ 

„Auch auf dieſe Frage kann ich keine Antwort 
geben, da ich von ſolchen Drangſalier ungen 
nie etwas gehört habe. Aebrigens möchte ich 
bemerken, daß ich als Sohn der katholiſchen Kirche mich 
weder berufen, noch berechtigt halte, rein innere An: 
gelegenheiten der Kirche eventuell zu beeinfluſſen.“ 

„Und die greiheit der Minderheitsſchule, Herr 
Miniſter, die gerade in dieſen Tagen durch einen Feder⸗ 
fteich der oberſchleſiſchen Wojewodſchaft eine fo ſchwere 
Einbuße erlitten hat?“ N 

„Dieſe Freiheit ift gewährleiſtet durch die ent⸗ 
ſprechenden Geſetze. Die Regierung iſt entſchloſſen, 
ſämtliche Beſtimmungen der Verträge und Geſetze loyal 
zu beobachten. Auf beiden Seiten der Nationalitäten 
muß in Schleſien in gleicher Weiſe die Freiheit des 
Unterrichts in der Mutterſprache den Kindern geſichert 
fein. Dafür bürgt die Autorität des hervorragenden 
Staatsmannes Calonder, Präſidenten der Gemiſchten 
Kommiſſion Oberſchleſiens.“ 

+ 


Alſo der Herr Minifter weiß nichts davon, daß 
die deutſchen Schulen durch die polniſche Schulpolitik 
vernichtet, daß die deutſche Minderheit auf Schritt und 
Tritt chikaniert und bedrückt wird. Seiner Anſicht nach 
herrſcht in Polen die weitgehendſte Toleranz. Es ift 
noch gut, daß der Außenminister dem Korreſpondenten 
nicht ſeine Verwunderung ausgedrückt hat, daß man 
ihm mit ſolchen Fragen kommt, wo doch jedes Kind in 
Polen weiß, wie liebevoll gerade die Deutſchen in Polen 
behandelt werden. Unfrem Miniſter könnte man bei 
dieſer Gelegenheit zurufen: Selig find die geiſtig 
Armen 

Doch die Wirklichkeit ſpricht eine andere Sprache. 
Allein nach polniſchen Angaben ſind in Oberſchleſien 
nicht weniger als 42 Terrorakte ausgeführt worden. 
Wahrſcheinlich ſind die Bombenanſchläge gegen wehr⸗ 


loſe deutſche Männer, Frauen und Kinder nicht zur 
Kenntnis des Miniſters gelangt, weil alle dieſe Terror⸗ 
akte bisher ungeſühnt geblieben find. 

Hätte Miniſter Zaleſki feine Unterredung einem 
ausländiſchen Korreſpondenten gewährt, jo hätte man 
annehmen können, daß in der Atmoſphäre von Genf 
Preſtigefragen mitgeſprochen haben, jo aber macht er 
ſich nur lächerlich. 


Der Premierminiſter Bonferiert 


in Aebeiterangelegenheiten. 


Geſtern empfing der Premierminifter Bartel 
mehrere Delegationen, unter anderen auch die land- 


wirtschaftlichen Deetreter und die Delegation der, 


Poſtbeamten. Hierauf bonferierte der Premier län- 

gere Seit mit dem Arbeitsminiſter in der Akbeits- 

ae und der Angelegenheit der beſtehenden 
onflikte. 


Prof. Kemmerer 
beim Staatspräſidenten. 


Der Staatspräſident iſt geftern aus Spala 
zurückgekehet. Er empfing den Armeeinjpektor 
Romer. Am 5 Ahr nachmittags verabſchiedete ſich 
Prof. Kemmerer mit ſeiner Familie vom Staats- 
präfidenten. 


Kein militäriſches Abkommen zwiſchen 


Polen und Rumänien? 


Seinerzeit wurde in der Preſſe des In- und 
Auslandes der Text eines militäriſchen Abkommens 
zwiſchen Polen und Rumänien bekanntgegeben. 
Nun erklären die polniſche und die ruwäniſche Dele 
gation in Geaf kategoriſch, daß es ein ſolches 
Abkommen niemals gegeben habe. 


Die offizielle Hinterlegung 
der Locarno⸗ Verträge. 


Die Derfräge von Locarno find bisher beim 
Dölkerbund nicht offiziell eingereicht worden, da 
Deutſchland bie her dem Bund nicht angehörte. Dieſe 
Einreichung wird nunmehr in den nächſten Tagen 
1 une des Artidels 18 des Paktes gemeinjam 
erfolgen. 


Frankreich pumpt. 


Poincare unterzeichnete einen Dertrag mit einer 
55 Banken über eine Anleihe von 
30 Millionen Gulden für Rechnung der Staatsbahn, 
berzinsbar mit 7 Prozent bei einer Amortiſation in 
35 Jahren. Die durch dieſe Anleihe erreichten 
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Fonds ſollen vor allem zur Tilgung der von Frank- 
reich während des Krieges erhaltenen holländischen 
Anleihe benüßt werden. 


Suſammenarbeit der deutſchen 
und tſchechiſchen Sozialiſten? 


Der deutſche ſozialdemobratiſche Parte ſvorſtand 
hat einen Beſchluß gefaßt, in den demnächſt ſtatt- 
findenden gemeinſamen Berafungen der deutſchen 
und der iſchechiſchen ſozialdemobratiſchen Partei für 
die nächſten wirtſchaftlichen und politiſchen Kämpfe 
ein geſchloſſenes Dorgeben ſicherzuſtellen 
und außerdem die Suſammenfaſſung aller oppojitio- 
nellen Kräfte im Parlament anzubahnen. 


Muſſolinis Rache. 
300 Verhaftungen. 


Im Suſammenhang mit dem Qitentat auf 
Mufolini wurden zahlreiche Hausſuchungen vor- 
genommen, die zur Derhaftung von über 300 Per- 
ſonen führten. N 5 

Aogeſehen davon wurden berſchiedene höhere 
Polizeifunktionäre gemaßregelt, u.a. wurde der Ge- 
neraldirektor der Polizei von Nom jeines Amtes 
enthoben. 


Spaniſche Schreckensurteile. 


45 Profeſſoren verurteilt. 


Das ſpaniſche Keiegsgericht in Segovia hat 
den Kommandanten der Aetilleriejchule wegen Teil- 
nahme an der Bewegung gegen Primo de Rivera 
zum Tode und 45 Profeſſoren zu lebenslänglicher 
Gefängnisſtrafe verurteilt. 


Die Lage in China. 
Eine neue Schlacht? — Auch Amerika ſchickt Schiffe 


Die Kanfonarmee und die Truppen Suntichu- 
anfangs, des Gebieters von Schanghai, find in 
einen Kampf verwickelt, deſſen Ausgang noch 
unentſchieden ift. 

Bei einem Feuergefecht in der Nähe von 
Hankau wurden zwei amerikaniſche Matroſen ver- 
wundet. Das ameribaniſche Kriegsdepartement erklärt, 
die Lage ſei fo ernft, daß für alle Fälle die Kriege 
ſchiffe des aſiatiſchen Geſchwaders 
in die Mündung des Jangtſefluſſes eingelaufen jeien. 


Mexikaniſches. 
Ueberfall auf den Expräſidenten Obregon. 
Eine Abteilung von etwa 1000 Eingeborenen 


| vom Stamme Vaqul überfiel den Zug, in dem der 


Expräſident Odregon fuhr. Der Kampf zwiſchen 
dem den Sug begleitenden Militäe und den Einge- 
borenen dauerte 3 Stunden, wobei Obregon von 
den Eingeborenen entführt wurde. 
daß es ſich um einen Anſchlag des Agenten Yuer- 
tas handelt. dee den Eingeborenen einredete, daß 
Gbregon für die neulich ftattgefundenen Derhaftungen 
ihrer Anführer verantwortlich ſei. Nach dem Gebiet 
der Yaqui wurde eine Militärabteilung entſandt. 


Lokales. 


Zum Schulanfang. 
(Zehn Winke für Eltern.) 


1. Ihr ſollt nie zu Haufe gegen die Lehrer ſpre⸗ 
chen und die Schule in den Augen des Kindes herab⸗ 
eben; es iſt zum Schaden eures Kindes. 


Wenn es irgendwo nicht zu „ſtimmen“ ſcheint, 


ſo geht zum Lehrer und ſprecht mit ihm frei und offen, 
er 1 Verſtändnis dafür haben, wenn ihr es ehrlich 
meint. a 

3. Werdet nicht ungeduldig, wenn euer Kind 
ſchwer lernt, es braucht dann eute verſtändige Hilfe, 
Schelten und Schlagen hilf nichts. 

4. Wenn ihr merkt, daß das Kind leichtſinnig 
und faul iſt, dann laßt es eine feſte Hand fühlen. 
Seid ſtreng mit ihm, aber auch mit euch. Beiſpiele 
helfen mehr als Worte. 

5. Haltet die Kinder zur äußeren Reinlichkeit an, 
fie brauchen nicht herausgeputzt zu werden, aber es 
ſollte eine Selbſtverſtändlichkeit fein, daß fie ſauber 


gekleidet und gewaſchen ſind. 
Sorgt dafür, daß das Schulkind genügend 


Schlaf hat. Es gehört zeitig ins Haus und zeitig 
tt 


ins Bett. 

7. Wenn der Schüler arbeiten ſoll, muß er ge⸗ 
nügend Zeit und ein ruhiges Plätzchen haben. Nach 
der Arbeit kommt das Spiel. i 

8. Habt ein wachſames Auge auf die Schul⸗ 


| fameraden eures Kindes, man regele ſelbſt die Auswahl 
der Freunde und Freundinnen. 


Wenn ihr ſpürt, daß euer Kind Heimlichkeiten 
hat, ſo nehmt es einmal in einer ſtillen Abendſtunde 
bei Seite und ſprecht offen, ernſtlich und liebevoll 
mit ihm. . 

10. Ihr ſollt nicht ſtolz fein über euer begabtes 
Kind, Begabung iſt viel, Treue und Fleiß iſt mehr. 


Man nimmt an, 
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Erlös ihrer Habe dazu verwendet, 


allerorten darüber 


Bonderbeiblatt zur Nr. 224 


Der Wert des Lebens. 


Von Adriaen. 


Es iſt bekannt, daß Braſilien an Menſchen⸗ 
mangel leidet. Wahrſcheinlich wäre den engliſchen 
wie den deutſchen Arbeitsloſen dort zu helfen, wenn 
Ne nicht eben, bei aller Armut und Verelendung, 
zu viel von den Bedürfniſſen der Ziviliſation er⸗ 
erbt hätten. So aber bieten die Kaffeefazendas, 
auf denen ſie gemeinſam mit Schwarzen und unter 
Lebensbedingungen, die gerade für dieſe ausreichen, 
verbrannt von den Strahlen der tropiſchen Sonne, 
ein klägliches Brot verdienen könnten, kein Heil für 
erwerbsloſe Induſtriearbeiter Weſteuropas. Spa⸗ 
niſches und italieniſches Landproletariat, das den 
heimiſchen Hunger flieht, berühmt für ſeine bei⸗ 
ſpielloſe Anſpruchsloſigkeit, iſt das richtige „Men⸗ 
ſchenmaterial“, um die Reichtümer ſüdamerikaniſcher 
Großgrundbeſitzer zu vermehren. Aber es ſcheint, 
daß dieſe ewig fließende Quelle der Immigration 
nicht mehr ausreicht, und ſo zahlt, wie bekannt, 
die braſilianiſche Regierung ſeit einiger Zeit Ein⸗ 
wanderern die Ueberfahrt aus ihrer Taſche. Das 
ma hen ſich Schiffahrtsagenten zunutze und ver: 
ſprechen allerorten, wenn man ſie läßt, Auswan⸗ 
derungsluſtigen goldene Berge: es gäbe drüben 
Land, Wohnhäuſer, Stallungen, Vieh, Werkzeuge, 
Saatgut umſonſt, was natürlich keineswegs wahr 
iſt. In Beſſarabien, wo Rumänien ein hartes 
Regiment über die nationalen Minderheiten führt, 
fanden ſie williges Gehör. Endlich hat ſogar die 
rum iniſche Regierung der Coſulich⸗Linie, die am 
meiſten kompromittiert war, die Konzeſſton ent: 
zogen. 

Bis dahin aber waren ſchon Beſſarabier in 
Mengen, nicht wenige Deutſche unter ihnen, nach 
Santos verfrachtet worden und verlangten dort, 
der Staat ſolle die Verſprechungen einhalten, die 
ihnen von gewiſſenloſen Proviſionsjägern gemacht 
worden waren. Sie lehnten es entſchieden ab, als 


Landarbeiter auf die Kaffeepflanzungen zu gehen, 


hatten ſie doch ihre Höfe daheim verkauft, weil 
ihnen hier ein Paradies winkte, das ſie nicht für 
eine Hölle eintauſchen wollten. Sie glaubten ſich 
betrogen und bereiteten durch ihre drohende Hal⸗ 
tung den Behörden ſolche Verlegenheiten, daß dieſe 
ſich entſchloſſen, auch noch die Rückfahrt nach der 
Heimat zu vergüten, um ſie nur auf gute Art los⸗ 
zuwerden. Aber ſelbſt dieſe Generoſität erwies ſich 
als nutzlos, denn der rumäniſche Generalkonſul 
weigerte ſich, innerhalb der nächſten fünf Jahre 
das Rückreiſeviſum zu erteilen. Die Rückkehr war 
verſchloſſen, und die Unglücklichen haben fich größten: 
teils in ihr Schickſal ergeben. Nur einige von 
ihnen ſind noch in einem Einwandererlager 
untergebracht, der Reſt hat ſich im Lande 
zerſtreut. 


Nun aber iſt das Merkwürdigſte, das Balkan⸗ 
Charakteriſtiſche an dieſer internationalen Geſchichte, 
daß unter dieſen Auswanderern eine ganz unge⸗ 
wöhnliche große Zahl von Kindern vorhanden iſt. 


Beſſarabiſche Bauern mögen an ſich ſchon fruchtbar 


genug ſein, die Maſſe der Kleinen aber, die unter 
dieſen Wagemutigen feſtgeſtellt wurde, war auf 
normale Weiſe nicht zu erklären. Man forſchte 
der Urſache der ſeltſamen Naturverſchwendung nach 
und fand folgendes: Jene Agenten, die an der 
Paſſage möglichſt kopfreicher Gruppen intereffiert 
waren, hatten ihren Klienten vorgegaukelt, je größer 
die Familie ſei, deſto bedeutender würden auch 
je Vergünſtigungen fein, die ihnen das ferne heiße 
Land gewähre. Und ſo hatten die Armen den 
anderen noch 
ermeren Kinder abzukaufen. Sie haben jetzt mit 
der Laſt des eigenen Lebens auch noch die Sorge 
für fremde Nachkommenſchaft zu tragen. 


Uns als Zeitgenoſſen aber bleibt zu konſtatie⸗ 
ren, wie wüſt und barbariſch dieſe Periode der 
Geschichte ausſieht, wie unrecht wir haben, uns 
hochmütig über irgendwelches Mittelalter zu er⸗ 
heben, wie verlogen und inhaltslos unſer Geſchwätz 
von Menſchenrechten iſt. Der Krieg hat die Leute 
belehrt, was ein Menſchen⸗ 


leben wert iſt. Und dementſprechend wird es 


bezahlt. 


Lodzer Volkszeitung 


Beneſchs Einkünfte. 


Ein neues Dokument der un erquicklichen inner 
politiſchen Streitigkeiten in der Tſchechei ift erſchienen: 
eine aus Genf datierte Erklärung des Miniſters des 
Deußern Dr. Beneſch, in der er ſich gegen die von 
ſeinen politiſchen Gegnern verbreitete Beihuldigung 
der Korruption verwahrt. Die Organe 
der Nafionaldemokrafen und der Klerikalen hatten 
die Mitteilung veröffentlicht, daß der Miniſter ein 
Monatseinkommen von einer Million Tſchechen⸗ 
Bronen beziehe. Beneſch legt nun unter Angabe 
genauer Sahlen dar, daß er Ende 1924 ein Der- 
mögen von einer Million Tſchechenkronen beſeſſen 
habe, das zu vier Füafteln aus der Dorkriegszeif 
ſtamme, daß er ſich eine Oil la gebaut habe, auf 
die er der Sivnoſtensda Banka noch über 900 000 
Kronen ſchulde. Außer feinem Gehalt als Minifter 
und Abgeordneter habe er beine anderen Einkünfte. 
Für die Dienſtreiſen im Ausland beziehe er weder 
Gehalt noch Diäten. Die Kundgebung ſchließt mit 
den Worten: Meine Gegner ſtehen moraliſch 
jo fief, daß fie nicht begreifen können, es bönne 
ſich bei mir nicht um Geld handeln. Ich ſchäme mich 
als Tscheche für alle jene, die dieſe Kampagne 
führen, fie unterſtüßen und zulaſſen. 


Kurze Nachrichten. 


Ein neues Stickſtoffwerk. In einer Konferenz 
des Finanzminiſters Klarner mit dem Induſtrie⸗ und 
Handelsminiſter Kwiatkowſti iſt der Beſchluß gefaßt 
worden, unverzüglich die Ausarbeitung ausführlicher 
Pläne für den Bau einer zweiten großen Stickſtoffabrik 
in Polen in Angriff zu nehmen. 

Ein deutſcher Spion bei den franzöſiſchen 
Rheinlandmanövern verhaftet? Die franzöſiſchen 
Militärbehörden haben einen deutſchen Oberſt feſtge⸗ 
nommen, gegen den ſie den Verdacht richten, daß er 
als Spion den im Rheinland ſtattgefundenen Manövern 
beigewohnt haben ſoll. 

Der Internationale Verband der beim 
Völkerbund akkreditierten Journaliſten hat auf 
feiner vorgeſtrigen Jahresverſammlung Georg Bern: 
hard, Chefredakteur der Voſſiſchen Zeitung, für das 
nächſte Jahr zu ſeinem Vorſitzenden gewählt. 

Ein Auto in den Kanal gefahren. In Ber: 
lin fuhr eine Kraftdroſchkle an der Lützowſtraße, Ecke 
Genthinerſtraße, in den Landwehrkanal. Der Führer 
wurde gerettet, das Auto ſpäter von der Feuerwehr 
herausgezogen. Das Unglück ſoll auf einen Steuerdefekt 
zurückzuführen fein. a 


Sport. 


Chauſſeerennen des Turnvereins „Kraft“. 


Die Reſultate der vom Lodzer Turnverein „Kraft“ am 
12 d. M. auf der Chauſſee Rzgow— Kurowice veranſtalteten 
Rennen: 

Hauptrennen auf 30 Klm., offen für licenſierte 
Fahrer: 1. Sterpinſki L (W. T. C), Zeit 58 45, 2. Bed 
Theodor (Pogon). 3 Galeſkt Georg (Bieg), 4. Wierzet 
Joſef (Bieg), 5. Szymanſti Leon (O. K. S) 

Juntorenrennen auf 10 Kim, offen für licen- 
Nerte Fahrer: 1. Piech Stanislaw (Krus zender) geit 18 30, 
2. Orzehowitt Eagen (Bieg), 3. Klausner Hugo (Kraft), 
4 Martin Erwin (Kraft), 5. Koſinſti Stanislaw (Hejnat). 

Touriſtenrennen auf 12 Klm., offen für 
licenſterte Fahrer: 1. Stachurſkt Eugen (Baderemfti), 
Zeit 24 0, 2. Ra darſki Zygmunt (Krus zender), 3. Bistupfti 
Wiktor (P. T. C), 4. Soſinſti Roman (Rapid). 

Vereinsrennen auf 15 Alm: 1. Müller Kurt, 
Zeit 3110. 2. Klausner Hugo, 3. Martin Erwin. 

Tourtſten Vereinsrennen auf 8 Klm. für 
Fahrer über 35 Jahre: 1. Milbrand Hugo, Zeit 19,00, 
2. Kreiſchi Emil. 


Wie Dr. Peltzer über Nurmi ſiegte. 


Es ftarteten: Rurmi, Wide, Dr. Peltzer und 
Böcher (Deutſchland). 

Wide iſt ſofort vorn, dichtauf gefolgt von Nurmi, 
zwiſchen denen rechts außen Dr. Peltzer läuft. Böder 
bildet den Schluß. Aber ſchon auf der Gegengeraden 
ändert ſich das Bild. Mit ein paar mächtigen Schritten 
dringt der Finne nach vorn und deſchleunigt das Tempo. 
Lange leuchtete ſein ſchwarzes Trikot in Front vor Wide, 
der in 3 Metern Abſtand vor den beiden Deutſchen folgt, 
bis kurz nach 800 Metern, die in 2 Minuten bewältigt 
werden, Dr. Peltzer zu dem Führenden auſſchließht. Bis 
zum Beginn der letzten Runde, die durch ein Glockenzeichen 
bekannt gegeben wird, ändert ſich nichts mehr, in der 
Kurve drängt ſich das Feld wohl etwas zufammen, aber 
exit auf der Gegengeraden geht der wieder feinen vor 
bildlichen Stil laufende Schwede zum Angriff über, wäh. 
rend Böcher hier das Rennen aufgibt. Schnell ift Wide 
neben dem Führenden, ein Augenblick döchſter Spannung, 
dann muß zu aller Erstaunen der ſieggewohnte Finne 
klein beigeben, Wide geht als erſter in die Zielkurve, doch 
gibt ſich Nurmi noch nicht geschlagen, trotzdem jetzt auch 
Dr. Peltzer mächtig auf ihn eindringt und ion ebenfalls 
noch vor dem Einbiegen in die Zielgerade palfieren kann. 


Mittwoch, den 15. September 1926 


U 


Ueberſchreiblicher Jubel bricht ſich Bahn, alles ruft nach 
Peltzer, den alle ausnahmlos anfeuern, und in aller Herzen 
gewinnt immer mehr die Hoffnung Raum, daß der 
Deutſche die Ausländer dinter ſich zu laſſen vermag. 
Nurmi ift dier ſchon rettungslos geſchlogen, das End? 
liegt nur noch zwiſchen Wide und dem ibm mit jedem 
Schritt näher kommenden Stettinner, der 50 Meter vor 
dem Ziel auf gleiche Höhe mit idm kommt. Ein noch⸗ 
maliges Aufraffen des Schweden, das auch für einen 


Augenblick Erfolg verspricht, dann aber iſt es um 
ibn geſchehen. Peltzer iſt unter dem unbeſchrelb⸗ 
lichen Jubel der 30000 vorbeigezogen und kann 


2 Meter vor dem um jeden Zoll Boden kämpfenden Wide 
das Zielband zerreißen, dem in weiterem Abſtand von 
4 Metern Nurmi folgt. Die Zeiten für fie find 3:51, 
3:51,8 und 3:528 Nurmis Weltrekord ſtand auf 3:52 6. 

Die Freude der ſportbegeiſterten Zuschauer kannte 
keine Grenzen, Hüte, Programme u. a. fliegen in die Luft 
derum, während immer weiter der Name des glücllichen 
Siegers allen über die Lippen kommt. Ein Trumpf⸗ 
Flugzeug fliegt über den Platz und wirft einen Kranz ab, 
der Dr. Peltz ſofort überreicht wird, dem von allen Seiten 
Huldigungen dargebracht werden Das von allen ge⸗ 
ſungene Deutſchlandlied ſpiegelt am beſten die Erkennints 
wieder, die dieſer Sieg Peltzers über ſeine gefährlichen 
Widerſacher und die Zeit, — den zweiten Weltrekord, 
den ein Deutſcher erzwingt — für Deutſchlands Unfehen 
in der Welt bedeutet, 


Nurmi neuerlich geſchlagen! 


Das leichtaihleliſche Meering in Berlin brachte auch 
vorgeſtern beim Laufen über zwei engliſche Meilen 
(3218,629 Meter) eine Niederlage Nurmis. Sein Gegner 
Wide lief ein dervorragendes Rennen und ſtellte mit der 
Zeit von 9:01.4 eine neue Weltbeſtleiſtung auf. 
Schon bei 400 Meter übernahm Wide die Führung; die 
800 M lief er in 2:11, 1500 Meter in 4:14, 2000 Mes 
ter in 5:36. In der letzten Runde kam Nurmi auf, doch 
gelang es Wide, ihn bei 3000 Meter, die er in 8:29 8 
lief, ſchließlich endgültig nieder zuringen und den Sieg an 
id) zu reißen. 30 Meter dinter ihm kam Nurmi als 
Zweiter, weit rückwärts Katz (Finnland) als Dritter an, 


Geheimnisvoller Selbſtmord 
eines Grafen Donnersmarck? 


In der Nähe Wiens wurde in einem Wald ein 
kleiner Koffer gefunden mit der Anſchrift: Graf Henckel 
Freiherr von Donnersmarck, Fideitkommißherr auf Beu⸗ 
then. Auf der Rückſeite war zu leſen: Unweit von 
hier, wahrſcheinlich am Tempelberg, findet man meine 
Leiche. Ich bitte den ehrlichen Finder, dieſe Tatſache 
der nächſten Behörde zu übergeben. Bei meiner Leiche 
wird man 100 000 Goldmark in bar finden. Von die⸗ 
ſem Betrage iſt ein Drittel dem Finder dieſes Koffers, 
der Reſt dem Finder meiner Leiche auszuzahlen. Im 
Koffer war ein Schreiben an ein Fräulein Mimi B. in 
Wien, 13. Bezirk. Weder der Name, noch die Straße 
war näher bezeichnet. Sie will der Briefſchreiber im 
Teſtament mit 100 000 Mark bedacht haben. Unter- 
ſchrieben iſt der Brief: „Dein unglücklicher Edgar“. In 
dem Koffer fand ſich außerdem eine wertvolle Auto⸗ 
graphenſammlung, die in dem Schreiben auch der Wie⸗ 
ner Dame zugeſprochen wird. Die Leiche konnte nicht 
aufgefunden werden, und in Oberſchleſien wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß Graf Edgar Henckel Donnersmarck auf 
ſeinem Schloſſe Brynnek ſich befindet. Die Polizei iſt 
mit der vollen Aufklärung des myſtiſchen Fundes noch 
beſchäftigt. 
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deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Lodz⸗Zentrum. Dorſtands mitglieder. Heute, Mitt⸗ 
woch, den 15. September, um 7 Uhr abends, findet im Partei- 
lokale, Samenhof. Straße Nr. 17, die außerordentliche Vorſtande⸗ 
ſitzung ſtatt. 

Achtung, Lodz Süd! Vorſtands ſitzung. Mittwoch, den 15. 
d. Mis,, um 7 Uhr abends, findet die übliche Vorſtandsſitzung 
ſtatt, wozu alle Vorſtandsmitglieder zu erſcheinen haben. 


Lodz Nord, Reiterſtraße 13. Donnerstag, den 16. d M, 
um 7 Ahe abends, findet die übliche Vorftandsfißung ſtatt. Die 
Mitglieder des Vorſtandes werden gebeten pünktlich und zahl- 
reich zu erſcheinen. Der Dorſtand. 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 


Lodz Zentrum. Turner! Beim Jugendbund, Orts- 
gruppe Lodz⸗ Zentrum, beſteht eine Turnabieilung, zu wel⸗ 
cher ſich Gönner des Turnſportes beiderlei Geſchlechts jeden 
abend von 7 bis 9 Uhr im Parteilokale, Zamenhof⸗Straße 
Nr. 17, melden können. Die Turnſtunde findet jeden Dienstag 
und Sonnabend auf dem Platze, Al. Kosciuszti Nr. 46, ſtatt, 
Eingang auch Petrikauer Straße Nr. 109. Der Vorftand. 


Achtung Vorſtands mitglieder! Heute, Mittwoch 
den 15. September, um 8 Uhr abends, findet im Parteilokale, Za- 
menhofa 17, die ordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt. Das Erſchei⸗ 
nen aller Vorſtandsmitglieder iſt unbedingt erforderlich. 

Der Vorſitzende. 


Sonnabend, den 
18. d. M. um 6½ Uhr abends, findet im Lokale, Petritauer 73, 
die ordentliche Monatsverſammlung ſtatt. Das Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder iſt unbedingt erforderlich. Die Mitglieder werden ge- 
beten die Mitgliedskarten mitzubringen. Der Vorſtand. 


Lodz⸗Süd. Sänger! Heute, Mittwoch um 7 Uhr findet 
die übliche Geſangprobe des gemiſchten Chores ſtatt. Die Sänger 
werden erſucht, zahlreich zu erſcheinen, auch werden neue Mitglieder 
aufgenommen. Der Vorſtand. 


— Mitgliederverſammlung. 


— — 
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2 (Beiblatt) 
Die unſittlichen Hemdärmel. 


Vor dem Kaufmannsgericht Berlin trat vor einigen 
Tagen eine junge Dame als Klägerin gegen ihren Chef, 
den Inhaber eines bekannten Berliner Tertilmaren- 
geſchäftes, auf. Sie iſt bei ihm als Stenotypiſtin 
tätig geweſen, hat aber eines Tages plötzlich die Arbeit 
niedergelegt und war gegangen. Trotzdem verlangte 
ſie ihren vollen Gehalt in der Höhe von 180 Mark 
monatlich bis zum nächſtmöglichen Kündigungstermin, 
denn, ſo ſagte ſie, ſie hätte einen berechtigten Grund 
gehabt, die Arbeit einzuſtellen. Der Chef beſtritt dies; 
er wußte überhaupt von nichts. Er wußte nur, daß 
die Klägerin, als er ſie zum Stenogrammaufnehmen 
ins Privatkontor hatte rufen laſſen, einfach kehitgemacht 
hatte und gegangen war, ohne ein Wort zu ſagen. 
Nach dieſen widerſprechenden Ausſagen war es den 
Richtern klar, daß hier noch ein undurchdringliches 
Dunkel herrſchte. Der Vorſitzende forderte daher die 
Klägerin auf, genau den Hergang an dem betreffenden 
Tag zu erzählen. Die Klägerin ſchmettert in den Saal, 
der Geflagte ſei ihrer Ehre zu nahe getreten. 
Daraufhin beſchloß das Gericht den Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit. Und nun erzählte die Klägerin: An 
dem betreffenden Tag war es außerordentlich heiß und 
das Thermometer zeigte 30 Grad Celſius. Sie wurde 
ins Privatkontot gerufen. Als fie dort eintrat, ſaß der 
Chef da in — Hemdärmeln! Sein Jackett hatte er 
ausgezogen und über den Stuhl gehängt. Als unfere 
Jungfrau das ſah, hatte fie kehregemacht und war ge⸗ 
gangen. Sie iſt auch keineswegs gewillt, die Arbeit 
wiederaufzunehmen, und lehnte jeden Vergleichs vorſchlag 
der Kammer ab. Der Vorſitzende fragt weiter, ob den 
in dem Privatbüro ſonſt noch irgend etwas 
vorgekommen ſei. Die Klägerin ſagte, daß weiter 
nichts vorgekommen ſei, daß ſie es auch erſt 
gar nicht dazu hätte kommen laſſen, da ſie ja ſofort, 
als ſie ihren Chef in Hemdärmeln ſah, gegangen ſei. 
Auch die weitere Frage des Vorſitzenden, ob ihr denn 
der Chef bei irgendeiner andern Gelegenheit ſchon ein⸗ 
mal zu nahe getreten ſei, mußte die Klägerin ver⸗ 
neinen. Das Gericht kam zu dem Schluß, daß man 
keinen Chef zwingen könne, bei 30 Grad Hitze in ſeinem 
Privatkontor zu ſchwitzen. Die Klägerin wurde daher 
mit ihrer Klage abgewieſen. Aber da trumpfte unſere 
Jungfrau auf: ſie bedaure die Richter, die ein 
ſolches Urteil ſällen und die offenbar kein Verſtändnis 
für die Ehre und Würde eines jungen Mädchens hätten. 
Dem Mädchen iſt ſchließlich kein Vorwurf aus der über⸗ 
triebenen Prüderie zu machen, es iſt das Opfer einer 
verkehrten Erziehung, der Aeußerlichkeiten wichtiger ſind 
als die Feſtigung des Charakters gegenüber wirklichen 
Angriffen auf die weibliche Ehre und Würde. 


Akrobatenftüce. 


Pariſer Blätter bringen faſt täglich Berichte von 
„Heldentaten“ irgendwelcher Wagehälſe, die ihre Haut 
zum Markte tragen, um von ſich reden zu machen. Ein 
Spezialiſt in ſportlichen Phantaſien ſcheint ein gewiſſer 
Roger Schlechtel zu ſein, der vor einiger Zeit eine ziemlich 
komplizierte Autofahrt durch die Rue d' Alſace unter 
nahm, wobei zu bemerken iſt, daß ein beträchtlicher 
Niveauunterſchied in dieſer Straße durch eine lange 
Treppe ausgeglichen iſt. Zwar ſoll dieſe Treppe früher 
ſchon einmal durch eine Droſchke erklettert worden ſein, 
neu aber iſt, daß ein Automobil die Treppe hinunter⸗ 


Lod zer: Dolle geltung 


Arne Borg 
hat in Budapeſt die Meiſterſchaft im Schwimmen über 


1500 Meter erworben. Borg durchſchwamm die 
Strecke in 20 Minuten 4,8 Sekunden und ſchlug den 
Rekord des Auſtraliers Chareton. 


fuhr. Allerdings ging dieſe Reiſe nicht allzu glatt ab, 
denn außer zwei geplatzten Reifen trug der Ford⸗Wagen 
eine ſtarke Veſchädigung des Kühlers davon. Das 
kümmerte aber den Sportfex ſcheinbar wenig, denn 
erſtens hatte er durch die Treppenfahrt eine Wette von 
30000 Franken gewonnen, und zweitens gehörte der 
Wagen nicht ihm, ſondern einem Arzt, für den er ihn 
zu reparieren hatte. Vielleicht kommt aber das dicke 
Ende noch nach, denn der Arzt hat Klage gegen 
Schlechtel erhoben, weil er den Wagen ohne Erlaubnis 
benutzte. Außerdem erwartete ihn am Ende der Treppe 
der übliche Poliziſt, um ihm das bei ſolchen akrobatiſchen 
Uebungen übliche Strafmandat anzuhängen. — Kaum 
war dieſer Vorfall in Vergeſſenheit geraten, als ein aus 
Marſeille ſtammender 70 jähriger Akrobat, der in ſeinen 
jüngeren Jahren 22mal die Seine auf einem Seile 
überquert hatte, offenbar, um ſeine Rüſtigkeit zu be⸗ 
weiſen, auf einem in Hauhöhe über die Place du Tertre 
geipannten Seil jpazieren ging, zigarrenrauchend, vier⸗ 
mal hin und her. Die Polizei ſchaute zu, und einer 
der Beamten rief dem ſeiltanzenden Alten unter dem 
Jubel der Menge zu: „Sei vorſichtig, alter Knabe, oder 
haft Du wenigſtens eine Lebensverſicherung?!“ — Um 
die Serie der Woche abzuſchließen, leiſtete ſich der 
25jährige Louis Claus ein Kletterkunſtſtück, zu dem er 
55 da der Eifelturm bereits zu „überlaufen“ zu ſein 
cheint, die Kathedrale Notre-Dame ausſuchte. Sich an 
den Stein verzierungen anklammernd, ſtieg er von der 
erſten Plattform des Turmes bis zur höchſten Galerie 
empor, erreichte, auf der anderen Seite hinunterkletternd, 
das Dach und von dort aus den Erdboden, wo er von 
dem „Auge des Geſetzes“ bereits mit Spannung er⸗ 
wartet und aufgeſchrieben wurde. 
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WMonns dem Millionär zu gut geht 


In San Diego in Kalifornien griff die Polizei 
einen verwahrloſt ausſehenden Mann auf, der im Park 
auf einer Bank eingeſchlafen war. Da der „Tramp“, 
wie dieſe Art Vagabunden in den Vereinigten Staaten 
genannt werden, keinerlei Ausweispapiere beſaß, und 
von verdächtigem Aeußern war, wurde er dem Polizei⸗ 
richter zugeführt. Er gab dort an, Edward Brown zu 
heißen, Beſitzer von 60 Fabriken und 30 Häuſern zu 
ſein, ſowie ein Bankkonto in Höhe von 30 Millionen 
Dollars ſein eigen zu nennen. Das Leben auf der 
„Walze“ betreibe er aus reiner Paſſion, um ſeſtzuſtellen 
wie wohl ſein Leben dahinfließen würde, wenn er nicht 
Wegs er 

 Diefe Ausſagen machten auf den Polizeirichte 
wenig Eindruck, da er ſie für erfunden A uns 1 907 
urteilte den Amateurlandſtreicher zu zehn Tagen Haft. 
Am folgenden Tage meldete ſich der Generalbevollmäch⸗ 
tigte des Herrn Brown beim Richter und bekräftigte die 
Ausſagen ſeines Chefs, der rein zum Vergnügen dieſen 
ſeltſamen Sport betreibe. Auch dies Argument blieb 
ohne Eindruck und der Richter erklärte dem beſtürzten 
Beamten folgendes: „Ihr Brotherr wird, nachdem er 
die zehn Tage abgeſeſſen hat, um eine Erfahrung 
reicher ſein. Wir leben in einem freien Lande, welches 
keine Standesunterſchiede kennt. Millionäre ſind eben⸗ 
ſo wie die Stieftinder des Glückes angehalten, Ausweis⸗ 
papiere ſtets bei ſich zu haben und den Hütern des 
Geſetzes vorzuweiſen.“ 


Blutbad und Milchbad. 


Das Blutbad, das die Menſchen in den letzten 
dreitauſend Jahren der Kriegsgeſchichte angerichtet haben, 
ſchätzte der Aſtronom Camille Flammarion, der auch ein 
bedeutender Statiſtiker war, auf achtzehn Millionen 
Kubikmeter. Es wurde nämlich in dieſer Zeit das Blut 
von zwölfhundert Millionen Menſchen im Kriege ver⸗ 
goſſen, alſo durchſchnittlich ein Menſch in jeder Minute 
getötet. Die übereinandergeſtellten Skelette der Ge⸗ 
fallenen würden eine Säule bilden, die fünfmal ſo hoch 
iſt als die Entfernung von der Erde zum Mond. 
Könnten die Waffenſegner aus den Schädeln der Todes⸗ 
opfer der Kriege einen Roſenkranz verfertigen, er würde 
ſechsmal die Erde umgürten. Die europäiſchen Kriegs⸗ 
opfer eines einzigen Monats find zahlreicher als die 
Sterne, die in einer ſchönen Sommernacht dem Auge 
ſichtbar werden. Harmloſer als dieſes Blutbad iſt das 
Milchbad, das alle fünfzehn Jahre der tauſendjährigen 


Rieſenſtatue des Buddha in Comatesvara (Mittelindien) 


bereitet wird. Das einundzwanzig Meter hohe Buddha⸗ 
bild wird mit einem Gerüſt umgeben, u deſſen S os 
man die Gottheit mit waren Sturzbächen von Mich 
übergießt. Die Ehre an dieſer Reinigung mitzuwirken, 
wird bei einer Art Versteigerung erworben. Die letzte 
Reinigung hat mehrere tauſend Pfund Sterling gekoſtet. 
Außer mit Milch wird die Statue auch mit Münzen 
überſchüttet. Eine unabſehbare Menſchenmenge drängt 
ſich bei der Waſchung der Gottheit zu ihren Füßen, um 
etwas von dem Milch⸗ und Geldſegen abzubekommen. 


Leſt und verbreitet die 
„Lodzer Volkszeitung“! 


Die Fauſt des Rieſen. 


Roman von Rudolph Straß. 
60. Fortſetzung. i 
Es bleibt uns keine Wapl, Wenn wir es nicht zu ; 
ſammen tun, tut ſie's allein. Sie nimmt mich mit ſich. 
Sie zwingt mich, mit ihr zu gehen ... zu unterliegen 
einfach abzukratzen aus diefem Leben .. von Diether 
befiegt und verhöhnt — ſeinen letzten Fußtritt hinterher 
von dieſem Menſchen, der alles dat — der nichts davon 


verdient — dem nur recht geſchieht, wenn man es ihm 


nimmt . irgendwie 

Entweder er oder ich! 

Der junge Offizier blieb ſtehen, und ſchaute ſich ſchen 
und mißtrauiſch um, als ob er verfolgt würde. Es wehte 
kalt von der Spree herüber. Er ſchlug den Kragen feines 


dünnen Zivilpaletots doch. Ihn fröſtelte. Aber er zitterte 


mehr vor ſich ſelber als vor der Winterluft. 

Die Schaufenster waren heute, am goldenen Sonn⸗ 
tag, auch des Abends hell. Ströme von Licht quollen 
Wend entgegen, als er in die Friedrichſtraße eindog. Die 
Menſchenmaſſen ſchoben ihn zwiſchen ſich dahin. Jeder 
trug fein Weihnachts päccchen Um ihn waren nur wid. 
tige, geschäftige, ſtillvergnügte Geſichter. Und er dachte 
fi: wenn ich Helle und mir was zum Cbrilifelt mit» 
bringe, dann wird es mein Revolver ſein, damit die Not 
bald ein Ende hat.. Mitgenommen hab' ich ion ja 
ſchon für alle Fälle... N 

Fort aus allem... ſanglos ... klanglos. und 
fo nutzlos dabei. Er ballte die Fäufte in den Taſchen 
feines Uiberziehers und bik die Zähne zuſammen. Er 
war doch noch zu etwas gut — er fing doch erſt an — 
er konnte ſich doch noch hewädren im Leben — nein — 
da ſtieß ihn ein böſer Bube tückiſch in den Abgrund. Ihn 
und Helle! Und fie lebten doch fo gern. Um ihn rauſchte 
und ftrömte das Leben. Fühllos ging er feinen Gang. 
Die vielen Tauſende, die da halteten, kümmerten ſich 


nicht um ihn. Er war ausgestoßen, wenn er ſich nicht 
ſelber half 

„Ich darf nicht daran denken!“ ſagte er ſich in einem 
neuen Schauder. Entſchloſſen, den Kopf erhoben, ſchritt er 
weiter und ſah leer fremden Leuten ins Geſicht, und blieb 
geiſtesabweſend vor irgendeinem Laden ftehen, und mitten 
in dem Lärm Berlins, den er nur wie durch Nebel von 
weitem hörte, ſchlug es ihm plötzlich um die Stragenecke 
derum wie eine klare Mädchenſtimme ans Ohr — die 
Stimme Helles, heute nachmittag: „ .. oder daß dein 
Bruder Diether auf einmal ſtirbt . . 

Sie hatte es ja nicht fo gemeint. Aber fie hatte es 
doch geſagt: „. . . oder daß dein Bruder Dietder auf 
einmal fiirbt . . .“ 

Die Worte verfolgten ihn. Sie läuteten ihm in den 
Ohren — fie zwangen ihn, fie immer wieder im Geiſt zu 
wiederholen, er mochte wollen oder nicht. Vor ihm gingen 
zwei Damen, mit Bündelchen und Paketchen am Arm. 
Sie unterhielten ſich miteinander. Er glaubte deutlich zu 
bören, wie die Jüngere zu der Aelteren ſagte: „.. oder 
daß Diether stirbt. “ Ein großer, dunkelbärtiger Herr 
ftreifte ihn im Vorbeikommen mit einem Spielwarenkarton, 
den er deimſchleppte, griff höflich an den Zylinder und 
murmelte etwas. Es klang wie: „. . . oder dab Diether 
stirbt... Neben Wend lief ein kleiner Junge mit 
Weihnachtsdampelmännern, und es dünkte ihm, als plepfte 
ſelbſt dieſes Kinderſtimmchen undeimlih aus der Tiefe: 
„Oder daß Dietder ſtirbt. ... Die ganze Welt umder 
wußte es — es leuchtete aus dem elektriſchen Licht — es 
ſchrie aus dem Lärm: „Einer in unſerer Mitte ift zu viel! 
Fort mit idm!“ f 

Wend von Brake ſtürmte davon — die Stirne wurde 
ihm feucht, ſo blindlings eilte er, und blieb endlich ſtehen 
und ſchaute auf. Er war in der Potsdamer Straße, kurz 
vor dem Kanal. Auch dier noch Gewühl — Flimmern 
der Schauläden — durchdringendes, ununterbrochenes Ge 
läute der elektriſchen Bahn, deren Wagen ſich ebenſo nur 
noch zollwelſe vorwärtsſchoben, wie die Menſchenſtröme auf 


dem Bürgersteig. Auf dem grüßte ihn jemand, ein fine 
jterer, rotbärtiger Mann nahe an den Fünfzig, der eine 
verſchoſſene Fuchspelzmütze auf dem Kopfe trug. Wend 
reichte ihm mechaniſch die Hand. „Na — Ste ſind's, 
Gercke! Was machen Sie denn hier in Berlin p“ 

Der einſtige Seddeliner Förſter zuckte die Achſeln. 

„Ich dab’ dier 'ne Aushilfſtellung. .. bei nem 
Wildbreihändler in der Markthalle na... wies 
damit nu nach den Feiertagen wird. .. 

„Und Ihre Familie iſt noch draußen bei uns ?“ 

„Ja! Ik muß ſchauen, wie ik eben zu Brot komm'! 


Wenn man zweiundzwanzig Jadre bei einer Herrſchaft # 


gedient hat und dann ohne Zeugnis aufs Pflafter 
geſchmiſſen wird .., leicht wird's einem nicht. in 
den knappen Zeiten . . na... Abend, gnädiger Herr!“ 

Die Stimme des Waldlänfers hatte deiſer 
Schnaps geklungen. Mit einemmal war er in dem Ge 
wühl verſchwunden. Der junge Offizier ſchob den Taler, 
den er ihm hatte ſchenken wollen, in die Taſche zurück. 
Wieder ein Opfer von Diether! Es ging in einem din. 
Um den war ein einziges: „Herr, erlöſe uns von dem 
Uebel 

Er war erſchöpft. Er ſchleppte ſich nach Haufe, in 
das kleine Hotel im Weſten, wo er während feines Urlaubs 
wohnte. Da ſetzte er ſich an den Tiſch, preßte die Hände 
gegen die Schläfen und ſchaute vor ſich hin. Er war 
unfähig, zu schreiben, zu leſen, irgend etwas zu tun. Er 
ſaß ſtill und rührte ſich nicht. Nebenan, durch die Türe 
deutlich hörbar, verhandelte der dort logierende Einkäufer 
aus Poſen mit einem Berliner Geſchäftsfreund und regte 
ſich leidenſchaftlich über buntfeidene Krawattendeſſins auf. Der 
Mann kaufte offenbar alles — heute früh waren es weißt Ball 
[Hubs geweſen, geſtern abend Kinderſtrümpfe — immer der⸗ 
felbe wilde Kubhandel, Und Wend dachte ſich zerstreut: ‚Einen 
tollen Ramſchbafar muß der Kunde dabeim haben! Dann ver⸗ 
lor er ſich wieder .. es war ein Dämmern „ eine delle 
Stimme: Oder daß dein Bruder Diether auf einmal ſtirbt ... 
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k. Tod durch Fruchtabtreibung. Die Antonina 
Wieclawek, Ogrodowa 27, meldete der Polizei, daß 
Maria Wisniewſta bei ihrer Tochter Sabina eine Frucht⸗ 
abtreibung vorgenommen habe, die zu einem tödlichen 
Ausgang führte. Die Angelegenheit iſt der Kriminal⸗ 
polizei übergeben worden. 5 N 

k. Schußſzene bei einer Chauffeurprüfung. 
Der Zljährige Waclaw Wozniak, Cegielnianaſtr. 53, 
ein Funktionär des Verbandes „Praca“, hielt am 
14. Oktober v. J. ſeine Prüfung ab, die vom Ing. 
Feliks Karabinſktt und dem Wojewodſchaftsbeamten 
Juljusz Jaſtrzembſti geleitet wurde. Wozniak erhielt 
die Qualifikation eines Laſtwagenführers. Ihm war 
es aber daran gelegen, die Erlaubnis zur Führung 
von Perſonenautos zu erlangen. Er nahm einen Re⸗ 
volver aus der Taſche hervor und ſchoß auf den Inge⸗ 
nieur. Die Kugel ſchob ſich aber quer in den Lauf, 
wodurch der Ingenieur verſchont blieb. Vor Gericht 
erklärte W., daß es nur ein Schreckſchuß ſein ſollte aus 
Verzweiflung. Er habe ſein letztes Geld in ein Per⸗ 
ſonenauto geſteckt, um damit zu verdienen. Nach dem 
Ausgang ſeiner Prüfung müßte er nun das Auto für 
einen Spottpreis verkaufen und wäre dadurch ruiniert. 
Urteil: 2 Monate Haft. 

k. Eine Frau als Banditin. Unter dieſem 
Titel gaben wir vor einiger Zeit eine Schilderung, wie 
die Banditin Marja Strabulſka Frauen, die abends 
allein auf menſchenleeren Straßen gingen, überfiel und 
beraubte, und daß Skrabulſka vom Bezirksgericht zu 
einem Jahr ſchweren Kerkers verurteilt wurde. Jetzt 
erfahren wir, daß der Appellationshof die Strafe in 
drei Jahre ſchweren Kerkers umgewandelt hat. 

k. Für Zerreißen eines Wechſels. Am 10. 
April d. J. erſchien in dem Fleiſcherladen des Siegmund 
Marx, Gdanſtaſtr. 152, der Beamte der Geſellſchaft 
„Rozwuf“, Mieczyslaw Wisniewſki, und präſentierte 
einen Wechſel über 50 Zloty. Marx riß dem Wisniew⸗ 
ſti den Wechſel aus der Hand und zerriß ihn in kleine 
Stücke. Er wurde zu 2 Monaten Haft verutteilt. 


Filmſchau. 


Reduta. Im Reduta Theater gelangt ein Forfilm 
unter dem Titel „Die Sintflut“ zur Vorführung. Der 
Fllm Iptegelt das Leben eines Grohgrundbeſitzers wider, 
der ſich ganz feinem Dollardrange dingibt, ohne auf die 
Zukunft feiner Untergebenen bedacht zu fein. Trotz der 
Warnungen des Ingenieurs läßt er ſein Vorhaben aus: 
führen. Das Unglück, nämlich die Sintflut“, ſchreitet 
undaltſam vorwärts und vernichtet 12000 Menichen. Der 
Regiſſeur bat großartige Leiltung:n vollbracht. In den 
Hauptrollen ſeden wir die bekannten Fllmſchauſpleler: 
Georg O. Brien, Florence Gilbert und Icanette Geynor, 
die ſich ihrer Aufgabe muſterhaft entledigen. — „Beine in 
Bewegung“, iſt eine luftige Farce, die laute Lachſalven im 
Publikum bervorxuft. 


Aus dem Reiche. 
Das Gartenſeſt des Jugendbundes der D. S. A. P., 
Alexandrow. 


Der ſchöne Sonntag brachte ſchon um 9 Uhr früh 
die erſten Ausflügler von Lodz nach dem Garten des 
Alexandrower Turnvereins, wo das Gartenfeſt des 
Jugendbundes der D. S. A. P. ſtattfand. Die Jugend 
von Lodz brachte die Zeit bis zum Beginn des Feſtes 
auf dem freien Raſenplatz des Gartens bei verſchiedenen 
Geſellſchaftsſpielen zu. Um 2.30 Uhr begann das Felt. 
Das Jazzbandorcheſter ſpielte zum Tanz auf. Flodert⸗ 
ſchießen, Pfandlotterie und Juxpoſt hatten regen 
Zuſpruch. Der gemiſchte Chor des Juge idbundes, 
Alexandrow, unter der Leitung des Dirigenten Herrn 
Krieſe, trat zum erſten Male auf, bot den Gäſten aber 
den Beweis, daß er zu den beſten Hoffnungen berech⸗ 
tigt. Der Zgierzer Jugendbund bot durch ſeinen ge- 
miſchten Chor einige Lieder unter der Leitung des 
Dirigenten Herrn Graß. Der Geſang fand allgemeinen 
Beifall. Wudtke aus Zgierz bot einen humoriſtiſchen 
Vortrag im Saale und erntete Beifall. Der Tanz 
währte bis nach Mitternacht. Die Veranſtaltung hat 
viel dazu beigetragen dos Freundſchaftsband zwiſchen 


Auszahlung von Arbeitsloſenunterſtützun⸗ 
Heute erfolgt im Büro des Arbeitsloſenſonds, 

Kosciuszko⸗Allee 9, die Auszahlung von Unterſtützungen 
an die Beſitzer der Legitimationen 3301 bis 4245, 
am Donnerstag an die Beſitzer der Legitimationen 
1 bis 850. 
Regiſtrierung der Männer des Jahrganges 
1908. Am 26. September beginnt die Regiſtrierung 
der Männer, die im Jahre 1908 geboren wurden. Die 
Regiſtrierung erfolgt im Lokale in der Trauguttajtraße 
Nr. 10, von 8-3 Uhr täglich. Am Donnerstag haben 
ſich die Männer zu ſtellen, deren Namen mit den Bud: 
ſtaben A, Ba und Be beginnen. 

b. Magiſtratswirtſchaft. Das Elektrizitäts⸗ 
werk ſchuldet dem Magiſtcat ſeit längerer Zeit 2,5 Mill⸗ 
jonen Zloty. Die Schuld wurde dieſer Tage bezahlt. 
Die Linksparteien ſind der Meinung, daß durch die erſt 
letzt erfolgte Rückzahlung die Stadt infolge des Zloty⸗ 
ſturzes nahezu um 2,5 Milljonen Zloty geſchädigt wurde. 
Sie verlangen daher eine Unterſuchung dieſer Angele⸗ 
genheit, da es bekanntlich kein Geheimnis iſt, daß ver⸗ 
chiedene Magiſtratsherren am Elektrizitätswerk perſön⸗ 
ich intereſſiert ſind. 


im Innenminiſterium 
Wunder auf der Poſt, 


Vom Deutſchen Gymnaſium zu Lodz. Das 
eue Schuljahr wird, wie bereits bekanntgegeben, am 
donnerstag, den 16. September, um 8 Uhr morgens, 
ginnen. 

b. Ehemalige Militärangehörige bei Bartel. 
Delegation der ehemaligen Militärangehörigen 
tach beim Miniſterpräſidenten Bartel vor, um ihm 
traurige Lage ihrer Kollegen zu ſchildern. Zur 
tahe gelangte auch die Frage der verſchiedenen 
„önzejitonsetteilungen an die ehemaligen Militärange⸗ 
rigen. Miniſterpräſident Bartel verſprach, die Be⸗ 
"werden zu prüfen. 


Gepumpte Eiſenbahnwaggons. Die polniſche Stä 
Kienbab hat von ölterreichiihen und tiehiiden Pri⸗ der Jugend der einzelnen Städte zu feſtigen. A. K. 
atgeſellſchaften 300 Güterwaggons geliehen bekommen, 5 | 
ie bereits im Betriebe find, wodurch der Waggon⸗ Pabianice. Das Gartenfeſt des Ju⸗ 


gendbundes der D S. A. P. am Sonntag nahm 
einen gelungenen Verlauf. Das Flobertſchießen begann 
ſchon um 10 Uhr vormittags, denn ſchon in den frühe⸗ 
ſten Morgenſtunden war der Beſuch zahlreich. Um 
2 Uhr nachmittags begann das Feſt in dem ſchönen 
Garten des Herrn K. Goldammer in Karniszewice. Die 
Pfandlotterie hatte regen Zuspruch. Den Hauptgewinn 
(goldene Damenuhr) zog dabei Herr Wilman, andere 
Gewinne Artur Hegebart, Frl. Kirchhof, J. Kiſtel. Im 
lobertſchießen errangen Preiſe R. Walter, Gajewſki, 
Walter, A. Leſke. An dem Feſte nahmen auch 
zahlreiche Lodzer teil. In beſter Stimmung währte das 
Feſt bis zum ſpäten Abend. W. 

k. Kutno. Seit 20 Jahren in Polen 
wieder eine Brunnen vergiftung. Im Dorfe 
Gelbin hatte Stefan Malinowſti mit Antonina 
Wrublewſka einen Grenzprozeß, den letztere verlor. 
Wrublewſka hat darauf dem Malinowſti gedroht, daß 
ſie ſeine ganze Familie vernichten werde. Vorgeſtern 
morgens ſchöpfte M. Waſſer aus ſeinem Brunnen und 


mangel behoben ſein dürfte. 

4 k. Selbſtmordverſuch eines Häftlings. Im 
lottiſchen, Gefängnis, Gdanſka 13, hat der 3 jährige 
) bram Ojzer, der zu einer Gefängnisſtrafe von 2 Jahren 
erurteilt war, ſich mit einem Taſchenmeſſer die Kehle 
erletzt und die Pulsadern geöffnet. Er wurde im 
ſoffnungsloſen Zuſtande nach dem Joſephs⸗Spital gebracht. 
5 k. Selbſtmordverſuch. Der 19 jährige Czeslaw 
Jednarek von der ‚Slowianjtaftrage 11 verſuchte ſich 
du einen Meſſerſtich in die Herzgegend zu töten. Er 

urde von der Nettungsbereitſchaft in ſchwerem Zuſtande 
ach dem Joſephs⸗Spital gebracht. 

5 Diebſtähle. Bei der Sarah Janowſka, Nowo⸗ 
weilte 19, find während der Malerarbeiten aus dem 
1 mer Juwelen im Werte von 1800 Zloty geſtohlen 
Norden. — Bei Icek Tenenbaum, Petrikauer 128, 


Kon verſchiedene Sachen im Werte von 1700 Zloty 


hlen. Die Diebe erkletterten das Fenſter im erſten 


kockwerk mittelſt einer Leiter. 
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Zod zer Dale lt e 
TE BE en 


Am Scheinwerfer. 0 
Der unſittliche Welterlöſer. 


In ihrem Eifer, die reinen Seelen der Dollar⸗ 
könige vor dem Schmutz der Welt zu bewahren, iſt die 
amerikaniſche Sittlichkeit nun ſogar ſo weit gegangen, 
ſich an einem leibhaftigen Propheten zu vergreifen. Es 
iſt der bekannte „Welterlöſer“ der Theoſophen, der 
Inder Kriſhnamurti, der von ſeiner närriſchen 
Gemeinde zum Heiland ernannt worden iſt, aber dem 
keuſchen Auge eines amerikaniſchen Ein wanderungs⸗ 
kommiſſars noch immer nicht ſo ausreichend heilig er⸗ 
ſchienen iſt, daß dem Inder das Ueberſchreiten der 
amerikaniſchen Grenze hätte gewährt werden können. 
Im Gegenteil: Kriſhnamurti wurde an der Grenze an⸗ 
gehalten und trotz der ſtürmiſchen Proteſte der amerikani⸗ 
ſchen Theoſophen verharrte der Neuyorker Einwanderungs⸗ 
beamte darauf, dem Propheten die Einreiſe zu verwei⸗ 
gern, und zwar wegen unſittlichen Lebens⸗ 
wandels. f 

Die Welterlöſung iſt freilich eine Angelegenheit, 
die den mit der Weltſklaverei ſehr zufriedenen und von 
ihr lebenden amerikaniſchen Gewalthabern ſehr unbe⸗ 
quem iſt und daher unſittlich erſcheint, aber deswegen 
einen bloßen Gaukler der Welterlöſung für das Uebel 
ſelbſt zu nehmen und von Wallſtreets Börſenkontors 
fernzuhalten, heißt denn doch keinen Spaß verſtehen 
und infolgedeſſen ſo unfreiwillige Späße machen. 


— 


tränkte ſeine Schweine und Geflügel. Die Tiere ver⸗ 
endeten in wenigen Minuten nachher. Eine Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß der Brunnen mit Karbolſäure ver⸗ 
giftet war. Wr. wurde verhaftet. 

Lowicz. Bei den Krankenkaſſen⸗ 
wahlen am Sonntag errangen die jüdiſchen Sozia⸗ 
liſten 2 Mandate, die P. P. S. 18, die Beamten und 
Chadeken 10. In der Gruppe der Arbeitgeber erhiel⸗ 
ten die Juden 7 und die Chriſtlichen 8 Mandate. 

k. Lenczuca. Ein Poliziſt ſchießt auf 
ſeinen Vorgeſetzten und begeht Selbſt⸗ 
mord. Nach dem Polizeipoſten in Gora sw. Malgo⸗ 
rzaty wurde vor einiger Zeit der Poliziſt Paſtuſiak, der 
ein Jahr lang im Randgebiet dieſen Dienſt verſah, 
verſetzt. Kommandant war der Oberpoliziſt Pietrzak. 
Als letzterer geſtern morgens ſeinen Dienſt antreten 
wollte, fand er die Polizeiſtube verſchloſſen und begab 
ih nach der Privatwohnung des Paſtuſtak, und ver⸗ 
langte, daß dieſer ihm den Schlüſſel durch das Fenſter 
reiche. Statt deſſen ſchoß der Poliziſt auf ſeinen Vor⸗ 
geſetzten und verwundete ihn an der Bruſt. Darauf 
ſetzte er das Gewehr mit dem Lauf an den Mund und 
erſchoß ſich ſelbſt. Paſtuſiak war in feinem Dienſt nach⸗ 
läſſig und erhielt ſchon zweimal Disziplinararteſt. Jetzt 
hatte Pietrzak ihn auf die Reduzierungsliſte ſetzen 
laſſen. Am Abend vor dem Vorfall kam Paſtuftak 
angeheitert heim und ſagte zu einem Kollegen, daß 
weder er noch ſein Vergeſetzter leben werden. Paſtuſiak 
hat einen Brief an den Staats anwalt hinterlaſſen, in 
dem er als Urſache der Tat die beabſichtigte Reduktion 
angibt. 

Wielun. Den Gatten mit Hilfe des 
Liebhabers erhängt. Im Dorfe Sienkielow 
lebte ein wohlhabender Landwirt, Ignacy Falkowſtt, 
der in letzter Zeit bemerkte, daß ſeine Frau in ihren 
Pflichten ſich gehen ließ. Er beobachtete ſie eine Zeit⸗ 
lang und überzeugte ſich, daß die Frau in einem un⸗ 
erlaubten Verhältnis mit einem jungen Manne lebte. 
F. ſtellte ſeine Frau zur Rede, die jedoch leugnete. Als 
F. Beweiſe beibrachte, machte die Frau ihm Szenen, 
wo für F. fie verprügelte. Am vorigen Sonntag war 
Frau F. ſehr lieb und machte ihren Mann mit Schnaps 
bis dur Bewußtlofigkeit trunken. Als er ſchlief, erſchien 
der Liebhaber. In der Dämmerſtunde trug er mit Frau 
F. den Betrunkenen nach einem Schuppen, wo ſie ihn 
erhängten. Am Tage darauf ſchlug Frau F. Lärm. 
An einen Selbſtmord wollte niemand glauben, um ſo 
mehr als man wußte, daß F. durch ſeine Frau zu 
Feinden gekommen war, was man auch der Polizei 
hinterbrachte, die die Frau einem Verhör unterzog. 
Sie leugnete hartnäckig. Der Liebhaber Ulkiewicz ver⸗ 
fing ſich jedoch im Kreuzverhör. Beide ſind verhaſtet, 
und die Sache iſt dem Unterſuchungsrichter übergeben 


worden. 

Petrikau. Wenn Greiſe 20jährige 
Mädchen heiraten. Im Dorfe Dziepnica wurde 
ſeinerzeit nach einem Brande der Landwirt Kowalfti 
verbrannt aus den Trümmern hervorgezogen. Eine 
Kette, die um den Hals gelegt und mit einem Ende an 
einem Balken befeſtigt war, ließ auf Selbſtmord ſchlie⸗ 
Ben. Die 22 jährige Witwe ſchien um ihren 72jährigen 
Gatten nicht ſehr zu trauern. In ihrem Haufe fanden 
häufig fröhliche Abende ſtait. Einer, Kazimierz Krza⸗ 
czynſki, war ihr beſonderer Liebling, und dieſem machte 
ſie die Eröffnung, daß ſie den Greis ermordet und 
dann in der Scheune verbrannt hätte. Den K. beun⸗ 
ruhigte dieſe ſchauderhafte Eröffnung ſtark und er konnte 
nicht umhin, darüber mit einem Kameraden zu ſprechen. 
Das Geheimnis wurde nun laut. Balbina Kowalſka 
ſaß bald hinter dem Gitter. Neue Unterſuchung. Bal- 
bina heiratete den Greis nur wegen der Wittſchaft, die 
er beſaß. Sie ermordete ihn mit einer Axt, band den 
Leichnam mit einer Kette an den Balken und zündete 
die Scheune an. Der Ermordete wurde ausgegraben 
und an ſeinem Kopf fand man 3 Wunden. Die Mör⸗ 
derin bekannte ſich ſchließlich zur Tat. In empörendem 
Zynismus erklärte ſie, daß ſie ſich von dem unfähigen 


Greife befreien wollte, damit fie an der Seite eines 
jungen Gatten mit voller Mannesenergie leben könne, 
als welchen fie ſich den Krzaczynſti auserſehen hätte, 
ihren geheimen Geliebten während der Lebenszeit des 
Ermordeten. 

k. — Vergiftet und erwürgt. Im Dorfe 
Mieszyn wurde auf einem Felde die Leiche eines etwa 
zwei Wochen alten Kindes gefunden, das vergiftet und 
dann erwürgt worden war. Die Mutter Maria Chira⸗ 
ſowfka ift verhaftet. 

Warſchau. Ein Falſchgeldagent gefaßt. 
Ein elegant gekleideter Herr, der aus einen Badehauſe 
herauskam, gab einem Knaben ein 5⸗Jlotyſchein, damit 
er ihm von einem Straßenhändler Zigaretten hole, ſelbſt 
ſtellte er ſich an, als ob er eine Zeitung leſe. Der 
Händler erkannte den Schein als einen falſchen und 
fragte den Knaben, woher er ihn habe. Der Knabe 
wies auf den leſenden Herrn. Ein in der Nähe be⸗ 
findlicher Poliziſt ſchrüt auf den Zeitungsleſer zu. Dieſer 
hatte aber alles bemerkt, ſprang nach der Weichſel und 
gerade als er im Begriff war, ein Paket falſcher Geld: 
ſcheine in die Weichſel zu werfen, wurde er vom Poliziſten 
gefaßt. Er bekannte Falſchgeldagent zu ſein. Es 
war der Kempna 2 wohnhafte Marjan Klementowicz. 
Weitere Unterſuchungen ſind im Gange. 

k. Lublin. Brandſtiftung. In dem Dorfe 
Chmiel iſt dem Landwirt Jan Pitka das Wohnhaus 
und der Kuhſtall abgebrannt. Die Polizei ſtellte feſt, 
daß das Feuer von einem Verwandten des P. gleichen 
Namens angelegt wurde. Die Urſache waren Streitig⸗ 
keiten in Vermögensangelegenheiten. Der Brandſtifter 
ſoll dem Standgericht übergeben werden. 

Krakau. Zwei Kinder verbrannt. 
Vergangenen Sonntag entitand im Dorfe Bolanta: Haller 
ein Brand auf dem Gehöft des Landwirts Szymon 
Kawaler. Während des Löſchens des Brandes vergaß 
der Vater, daß ſich in der Scheune ſeine zwei ſchlafenden 
Kinder befinden. Die vollſtändig verkohlten Leichen 
wurden nachher aus den Trümmern geborgen. 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schrift- 
leitung nur die preſſegeſetzliche Verantwortnug 


der Verband der früheren politifhen Häftlinge 
in Lodz hat an die Preſſe einen Nufſatz gerichtet, der 
die Rolle eines polniſchen Offlziers, Hrymewſti, auf» 
deckt, als diefer zur Ruſſenzeit Auffeher des Gefäng⸗ 
niffes in Tobolft, in dem politifhe Gefangene 
aus Polen untergebracht waren, war. der Verband 
forderte die Beſtrafung dieſes heutigen polnſſchen 
Offiziers, worauf Hryniewfli an die Preſſe eine Ent⸗ 
gegnung richtete. Als Antwort auf dieſe Entgegnung 
erhalten wir nun folgende Zuſchrift: 


Sehr geehrter Herr Redakteur! 

Mir bitten Sie um Veröffentlichung in ihrem 
geſchätzten Blatte der nachſtehenden Zuſchrift der ſeiner⸗ 
zeit nach Tobolft zur Zwangsarbeit verbannten 
Sträflinge. 

Auf den Proteſt der früheren politiſchen Gefan⸗ 
genen, die ihre Strafen im Gefängnis von Tobolſt zu 
verbüßen hatten, gegen den ehemaligen Inſpektor des 
‚Zoboljter Gefängniſſes Hryniewſti, der jetzt in Ruda⸗ 
Pabianicka wohnt, hat der letztere ſich erlaubt, eine 
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Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten mit, daß am Dienstag, den 14. d. Mis, mein innigſt⸗ 
gellebter Gatte, unſer treuſorgender Vater, Schwiegervater, Groß ⸗ 


1 
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Richtigſtellung an die Zeitungen zu verſenden, in der 
er ſich erlaubt, unſeren Vorwürfen gegenüberzutreten. 
Wir wiſſen nicht, was wir daran bewundern ſollen. 
Das kurze Gedächtnis des früheren Satrapen, oder die 
Frechheit des Henkers, der die Uniform des polniſchen 
Offiziers beſchmutzend, der Anſicht iſt, daß es ihm 
gelingt, die öffentliche Meinung irrezuführen. Wir 
glauben es nicht, daß Hryniewſti uns beim Gericht ver⸗ 
klagt hat und deswegen rufen wir heute laut: Wir 
werden nicht warten, bis uns Herr Hryniewſfi gerichtlich 
verklagt, ſondern wir fordern heute ein Gericht über 
denjenigen, der die politiſchen Gefangenen marterte. 

Wir fordern, daß der zariſtiſche Satrape dem 
Staatsanwalt übergeben werde. Die Uniform eines 
polniſchen Offiziers (wie kommt Herr Hryniewſti dazu?) 
kann nicht als Zuflucht für Verbrecher dienen. 

Und nun wollen wir in den Kranz der Verbrechen 
des Herrn Hryniewſki noch einige Blumen einflechten, 
um ihn zum Nachdenken anzuregen. 

Herr Hryniewſki ſchreibt, daß er der höchſte 
Beamte im Tobolſker Verbanntengefängnis war. Um 
ſo ſchlimmer für ihn; er muß für alles verantworten! 
Das iſt jedem klar. 

Wir erwähnten im vorigen Briefe von den je 
99 Rutenſtreichen an 23 Gefangenen. Allerdings, Herr 
Hryniewſki hat nicht ſelbſt geſchlagen, es gibt ja auch 
in der Welt keinen Henker, der ſelbſt henkt, das tun 
die Gehilfen auf Befehl. 

Der Befehl Hryniewſkis wurde uns vom Vize⸗ 
den e Schemiakow vorgeleſen, und in demſelben 

ugenblid, ohne auf eine Aeußerung der Gefangenen 
zu warten, wurden wir am Kopf gefaßt und die 
eh wurde ſofort jo ausgeführt, wie Hryniewſki 
es befahl. 

Folgende Polen erhielten die Streiche für einen 
fiktiv von der Gefängnisgehörde organiſierten Aufruhr: 
Martynowſti, Plocki, Bintera,, Orzechowſti, Szymanſti, 
Puchalſki, Lewelſki, Berdzierſkti, Mittelſtadt, Grynke, 
Belſti, Mie dkulſti, Kubiak, Graczyk, Zjaszczyk und 
Marek Boleslaw. 

Die übrigen konnten das Schlagen nicht aus⸗ 
halten und ſtarben an ihren Wunden in einigen Tagen. 

Wir erinnern uns noch der Unverfrorenheit und 
des fieriſchen Charakters Hryniewſkis, der nach der 
Exekution nach der Gefängniszelle (II. Korps, 8. Zelle) 
kam und den auf den Pritſchen liegenden blutenden 
Verwundeten befahl aufzuſtehen, „denn es war ja die 
Behörde erſchienen“. 

Noch heute ſind die Endesunterzeichneten bereit, 
auf dem Obduktionswege dem Herrn Hryniewſti (dem 
die polniſche Uniform geblendet hat) zu zeigen, welche 
Spuren von der Mißhandlung der gefangenen Polen 
zurückgeblieben ſind. 

Für uns war das Streichen der? Polen, Ruſſen 
oder anderer, die das ſchwere Gefängnis in Sibixien 
erduldeten, gleich ſchmerzlich. Wir erinnern nur deshalb 
ſo oft an Polen und die Uniform eines polniſchen 
Offiziers, weil der Scherge einen polniſchen Helden und 
Pattioten markiert. 

Wir könnten hierüber noch viel ſchreiben, wir 
wollen aber nicht übermäßig eine Zeitſchrift in Anſpruch 
nehmen, die uns ihre Spalten zur Verfügung ſtellt. 
Darum zum Schluß nur noch ein Beiſpiel, das einen 
Schergen charakteriſtert, für den ein Gefangener ein 


Leibeigener war, der alles tun mußte. Wie bekannt, 
gab es in der Verbannung Werkſtätten, und als Henryk 
Hryniewſti Gefängnisinſpektor wurde, befahl er den 
e Tiſchlern, für feine Wohnung Möbel anzu⸗ 
ertigen. 

Als die Tiſchler Kamieniecki (aus Warſchau) und 
Cholopzow (aus Kiew) verlangten, daß man ihnen 
mehr Brot gebe, um ohne zu hungern arbeiten zu kön⸗ 
nen oder einige Kopeken zum Brotkauf, befahl Hert 
Hryniewſti dem Gefängnischef Dementiew, die Tijchler 
mit Ruten ſtreichen zu laſſen. ö 

Nun, was will Herr Hryniewſti hierauf jagen? 
Glaubt er wohl, daß es in ſeiner Macht liegt, uns 
lasen politiſche Gefangene auch hier ſtreichen zu 
aſſen⸗ 
Möge Herr Hryniewfki ſich freuen, daß die pol⸗ 
niſche Offiziersuniform ihm als Schutz vor einem Ins“ 
geſichtſpeien dieni. Wir werden es nicht erlauben, da 
die öffentliche Meinung irre geleitet wird! 

Genehmigen Sie, ſehr geehrter Herr Redakteur 
die Bezeugung unjerer Wertſchätzung. 

Verein der ehemaligen politiſchen Gefangenen 
Abteilung Lodz 
Vorſitzender M. Nowakowſti, Sekretär J. Lipſti 
St. Martynowſki, A. Szymanſti, 
H. Wozniak, N. Reifeld. 
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Warſchauer Börfe. 


Dollar 8.97 
13. September 14. September 
Belgien 24.75 24.70 
90 and 361.75 361.75 | 
ndon 43.80 43.80 | 
Neuyork 9.00 9.00 
Paris 26.00 25.70 
rag 26.72 26.72 
ch 174.30 174.35 
Italien 32.68 32.25 
Wien 127.37 127.30 


Auslandsnotierungen des Zloty. 


Um 14 September wurden für 100 Zloty gezahlt 


London 44.00 i 
Zürich 56.00 
Berlin 46.46 46.94 
Auszahlung auf Warſchau 46.48 — 46.72 ö 
Kattowitz 46 4346.67 ‚| 
Poſen 46.58—46.82 
Danzig N 57.13—57.27 
Auszahlung auf Warſchau 57.08—5722 
Wien, Schecks 78.25 — 78.75 
Banknoten 78.0079 00 
Prag 377.00 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 
Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.01— 9.03 
in Warſchau: 9.00. Der Goldrubel 4.97. | 
zr: —:: K nn ann gi 
Verleger und verantwortlicher Schriftlelter: Stv. E. An k. 
druck: J. Baranowſki, Lodz, petrikauerſtraße 109. 


Für das Deutſche Theater 
werden geſucht: 
Für volle Tages beſchäftigung: 
3 Arbeiter mit Tiſchler⸗ und Tapezierer“ 
kenntniſſen, 


1 Portier, 
2 Beleuchter (Elektrotechniker), 


vater, Schwager und Cauſin 


Maxymilian Dieſner 


im Alter von 61 Jahren nach langem ſchweren Leiden janft im 


Herrn verſchleden ſſt. i : 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, um 


3.30 Uhr 


nachm., vom Trauerhauſe Wyſokaſtraße 46 aus, auf dem evangel. 


Friedhof in Rolicie ſtatt. 
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Die eleganteſten 


für den SHerbſt 


Beikwaren in allen Sorten, 
Etamine gemuftert und glatt, 
 ‚Hembenzephire in geber 7 8 0 
Wollwaren für Kleider, Roftime und Mäntel, 


Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Damen⸗Stoff 


e 


ſowie 


Grey de Mine in allen Farben, Satins glatt u. gemuſtert. 
Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecken 


arten Emil Kahlert, Lodz, Gluwnn 41, Tel. 18-37, 


1815 


Familienabend 


Im Programm ſind vorgeſehen: Chorgeſänge, 


Solovorträge ſowie Bühnen » Aufführungen. 
Nach dem Programm gemütliches Beiſammenſein. 


Alle Mitglieder ſowie Freunde des Vereins 
ladet hierzu höflichſt ein 


Der Vor ſtand. 
DDD 
Büro der Sejmabgeordneten und 


Stadtverordneten der D. S. A. P. 
Lodz, Zamenhofſtraße 17, II. Stock. 


Aus kunftsſtelle für Rechtsfragen, Woh⸗ 


nungsangelegenheiten, 
Militärfragen, Steuerſachen und dergl., 
Anfertigung von Geſuchen an alle Be⸗ 

hörden, 7 
Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 

Der Sekretär des Büros empfängt Inter 


eſſenten täglich von 11 bis 2 Uhr, außer 
Sonn- und Feiertagen. f 
Geringe Gebühren. Mitglieder der D. S. A P- 


ſowie Leſer der „Lodzer Volkszeitung“ ge 
nießen beſondere Vergünſtigungen, 


4 Aufräumefrauen, 
1 Vorhangaufzieher. 
Für Abendbeſchäftigung: 
12 Billeteure, 
3 Arbeiter. 
Auskunft erteilt: O. Seidler von 9—11 Uhr 
vormittags in der Lodzer Volkszeitung. 197% 


Bittschriften- Büro 


(Biuro Prob) 


I. FAT L. 


64 Lodz, Petrikauerstr. 64 


erledigt bestens: Gesuche, Klagen, Appen 
nen, Rekurse. — Spezialität: Compaknie - erträg®! 
Uebersetzungen in Sprachen: polnisch, deutsch, u 14. 
sisch, französich, englisch, italienisch, wie auch ® 9 

liche Buchführungs- u. schriftliche Arbeiten. 


Strickmaſchinen 
zB sol 208 23110 2% 
3207 30]6 40/6 ſowie eig 
12°ex und Ser Handliche 
maſchine. Ranicki, 3 191 


Dr. med. 


Georg  Rofenberg 

Innere Krankheiten. 
Facharzt für Ver⸗ 
dauungskrankheit 
Gdanita 44, Tel. 24⸗44 


Sprechſtunden: v. 8.30 bis 
10.30 vm. und v. 3 bis Anm. 
In der Heilanſtalt „Sani⸗ 


eu be 36, Volkszeitung“ 6 


Inſera 
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te 
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